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Die Digitalisierung ist längst 
ein globaler Trend, der weiter 
Fahrt aufnimmt. Digitalisie-
rung kann eingesetzt werden, 
um Ressourcen einzusparen 
beziehungsweise effizienter 
zu nutzen. Smart Citys nutzen 
Digitalisierungsvorhaben, um 
das Leben der Menschen zu 
verbessern. Daten nehmen da-
bei eine Schlüsselrolle ein, da 
sie Informationen und Zusam-
menhänge sichtbar machen 
können, Prognosen ermögli-
chen und Menschen dabei un-
terstützen, ihr Verhalten zu 
ändern. Die offene Bereitstel-
lung von Daten kann die 
Start-up-Kultur stärken und 

beitragen, neue Geschäftsfel-
der zu erschließen. Der infor-
mierte und strategische Um-
gang mit Daten kann zum 
ökologischen und ökonomi-
schen Erfolgsfaktor einer 
Stadt werden. Der Einsatz 
von Künstlicher Intelligenz 
(KI) ist zentral, wenn es um 
die Verarbeitung großer Da-
tenmengen geht, um Prozesse 
zu optimieren und Muster 
vorherzusagen. 

Als eine von inzwischen 73 
Kommunen wurde die Wis-
senschaftsstadt Darmstadt 
2020 als Modellprojekt Smart 
City Deutschland vom dama-

ligen Bundesministerium des 
Innern, für Bau und Heimat 
ausgewählt, um modellhafte, 
übertragbare Smart City-
Lösungen mit Fokus auf das 
blaue Element zu entwickeln. 
Auf diese Weise soll den typi-
schen Herausforderungen re-
präsentativer stadtentwick-
lungspolitischer Probleme wie 
dem demografischen Wandel, 
der Energie- und Mobilitäts-
wende, Migration und Inklu-
sion oder der doppelten In-
nenentwicklung (Konzept aus 
dem Masterplan Stadtnatur 
der Bundesregierung mit dem  
Ziel, Flächenreserven im Be-
stand baulich sinnvoll zu nut-
zen, gleichzeitig aber auch ur-
banes Grün zu entwickeln, zu 
vernetzen und qualitativ auf-
zuwerten) begegnet werden. 
Insgesamt standen zwei Jahre 
für die Erstellung einer Smart 
City-Strategie zur Verfügung. 
Der Fokus lag dabei auf im-
mer häufiger auftretenden Ex-
tremwetterereignissen wie 
Starkregen, Hitze und lange 
andauernde Trockenperioden, 
die als größte zu lösenden He-
rausforderungen der Stadt 
identifiziert wurden.

Somit wurde das Smart City-
Modellprojekt um ein wichti-
ges Handlungsfeld erweitert: 
das Element Wasser als neuer 
Schnittstellenschwerpunkt auf 
der Metaebene, um von dort 
aus in alle relevanten Bereiche 
der Stadtentwicklungsprozes-
se integriert zu werden, auf 
schlaue Art und Weise mitge-
dacht, berücksichtigt und, 
wo möglich, mitgeplant. Das 
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Smart Water City

Ein Projekt für Wasser, integrierte Stadtentwicklung und Klimaresilienz

Darmstadt soll 

Smart Water City werden. 

Jochen Hack, Professor für 

Digitale Umweltplanung am 

Institut für Umweltplanung der 

Fakultät für Architektur und 

Landschaft der LUH, hat die 

Strategieentwicklung der 

Wissenschaftsstadt Darmstadt 

zur Smart Water City als 

Berater begleitet und die 2023 

beginnende Umsetzungsphase 

mit vorbereitet. In den kom-

menden fünf Jahren geht es 

um die Umsetzung der 

konzipierten Lösungsvorschläge 

und Maßnahmen.

Abbildung 1
Vorgehensweise und Elemente 
der Smart Water City-Strategie-
entwicklung.
Quelle: Smart-City-Strategie 
Darmstadt
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Abbildung 2
Open-Data-Grundsätze
Quelle: Smart-City-Strategie 
Darmstadt

Smart City-Modellprojekt er-
hielt somit den Titel „Schlaues 
Wasser Darmstadt“.  

Mit dem Projekt „Schlaues 
Wasser Darmstadt“ sollen die 
Potenziale der Digitalisierung, 
Wasserstrukturen schlau und 
zukunftsfähig zu gestalten, 
genutzt werden. Der Begriff 
„Smart Water“ (zu Deutsch 
„Schlaues Wasser“) steht für 
intelligente Wassertechnologi-
en. Ihre Einführung ermög-
licht es, Wasserversorgungs-
systeme dem Klimawandel an-
zupassen. Eine Smart Water 
City setzt auf intelligente, ver-
netzte (Infra-)Strukturen und 
innovative Lösungsansätze. 
Durch die Nutzung von Daten 
und modernen Technologien, 
wie Künstlicher Intelligenz 
(KI), maschinellem Lernen, 
Apps und Sensorik/Aktorik, 
sollen das urbane Wasserma-
nagement und Wasserdienst-
leistungen (als Teil der Da-
seinsvorsorge) verbessert 
werde n. Dabei sollen Wasser-
kreisläufe ganzheitlich be-
trachtet werden, um sie nach-
haltiger und effizienter gestal-
ten zu können.

Kern der Darmstädter Vorge-
hensweise war es, zum einen 
die Bürgerschaft, zum ande-
ren Akteure aus den Schlüs-
selbereichen Verwaltung und 
städtische Betriebe, Wissen-
schaft, Wirtschaft sowie Ver-
bände und Vereine in die Stra-
tegieerstellung einzubinden 
(Abbildung 1). Ziel war es, die 
Darmstädter Stadtgesellschaft 
selbst zu Wort kommen zu 
lassen. Ermöglicht wurde dies 
durch das Konstrukt der Fo-
kusgruppen. Dafür wurden 
Darmstädter Akteurinnen 
und Akteure eingeladen, sich 
zu beteiligen und ihr Wissen 
einzubringen. 

Wassersensible Smart City – 
Das Darmstädter Zukunftsbild

Das Darmstädter Zukunfts-
bild veranschaulicht, mit wel-
chen Schritten die Smart City 

Vision Wirklichkeit werden 
kann. Dafür lassen sich in der 
Vision drei Kernpunkte iden-
tifizieren. Für die wassersen-
sible Smart City gilt:

1. Ressourcen werden 
nachhaltig genutzt 

Darmstadt geht nachhaltig 
mit seiner Ressource Wasser 
um, sodass das vorhandene 
Wasser mehrfach genutzt 
wird und vielerlei Einsatz fin-
det. Naturnahe, regenerative 
Wasserkreisläufe werden ge-
stärkt, um die Wasservorkom-
men weiter zu schonen, das 
Stadtgrün zu erhalten und das 
Stadtklima zu verbessern. Mo-
derne Technologien stärken 
die städtischen Wasserkreis-
läufe und ermöglichen höhere 
Einsparpotenziale. So können 
beispielsweise intelligente Re-
genspeicher Niederschlags-
wasser auffangen, speichern 
und in Abstimmung mit Wet-
ter- und Bodensensoren bei 
Bedarf das Regenwasser als 
Gießwasser in umliegende 
Grünflächen und Baumrigo-
len (unterirdisches Auffang-
becken für Regenwasser) 
ableiten. Über Sensoren im 
Kanalnetz könnten Wasser-
verluste durch Leckagen früh-
zeitig erkannt und behoben 
werden. Ressourcen werden 
eingespart.

2. In der wassersensiblen  
Smart City werden Daten 
digital vernetzt 

Daten werden aus unter-
schiedlichen Quellen erhoben, 
analysiert, ausgewertet, in Be-
ziehung gestellt und – wenn 
möglich – geteilt (s. Open-Da-
ta-Grundsätze in Abbildung 2). 
Dies ermöglicht es, relevante 
Informationen sichtbar zu ma-
chen und greifbar zu vermit-
teln. Die Nutzung von Daten 
ist immer mit einem konkre-
ten Zweck verbunden und fin-
det unter Beachtung ethischer 
Grundsätze statt. So können 
die Daten genutzt werden, 
um Steuerungs- und Stadt-
planungsprozesse sinnvoll zu 

unterstützen. Beispielsweise 
können Sensoren Hitze-Hot-
spots identifizieren. In einer 
digitalen Abbildung der Stadt 
(digitaler Zwilling) könnten 
anschließend Gegenmaßnah-
men simuliert und ausgewählt 
werden. 

3. Die wassersensible Smart 
City wird mit den Menschen 
gemeinsam geschaffen 

Im Darmstadt der Zukunft ist 
Wasser in der Stadt in vielfäl-
tiger Form sichtbar, fühlbar, 
erlebbar und wird so ins Be-
wusstsein gerückt. Aus Daten 
gewonnene Erkenntnisse wer-
den genutzt und anschaulich 
vermittelt, um die Bürgerin-
nen und Bürger im nachhalti-
gen Umgang mit Wasser zu 
unterstützen und sie zum Mit-
machen zu aktivieren. Wichti-
ge Informationen – beispiels-
weise zu Wasserständen, Not-
situationen, aber auch zum 
nachhaltigen Umgang mit 
Wasser oder der Anwendung 
neuer Technologien – werden 
zielgruppengerecht und zeit-
nah vermittelt. Die Bürgerin-
nen und Bürger wissen, wie 
sie verantwortungsvoll mit 
diesen und ihren eigenen Da-

Open-Data-Grundsätze

• Keine dem Datenschutz unterliegenden  /

 keine personenbezogenen Daten werden

veröffentlicht

• Die Datensätze sollen so vollständig wie

möglich veröffentlicht werden (im Rohformat

inkl. Metadaten)

• Die Datensätze sollen der Öffentlichkeit

innerhalb eines angemessenen Zeitraums

zugänglich gemacht werden

• Die Datensätze sollen ohne physische und

technische Hürden barrierefrei zugänglich

sein

• Informationen sollen in etablierten

Dateiformaten abgespeichert werden, die

maschinen lesbar sind 

• Jede Person soll zu jedem Zeitpunkt Zugriff

auf die Daten haben, ohne sich dabei identi-

fizieren/regis trieren oder eine Rechtferti-

gung für ihr Handeln abgeben zu müssen

• Verwendung offener Standards

• Die Daten werden für die Allgemeinheit

ohne Restriktionen oder Barrieren zugäng-

lich gemacht

• Die online gestellten Informationen sollen

über eine längere Zeit hinweg verfügbar sein

• Es werden keine Nutzungskosten für den

Zugriff oder die Verwendung der Daten

erhoben

• Die Daten sollen in hochwertiger Qualität

erfasst und veröffentlicht werden
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Die Digitalisierung ist längst 
ein globaler Trend, der weiter 
Fahrt aufnimmt. Digitalisie-
rung kann eingesetzt werden, 
um Ressourcen einzusparen 
beziehungsweise effizienter 
zu nutzen. Smart Citys nutzen 
Digitalisierungsvorhaben, um 
das Leben der Menschen zu 
verbessern. Daten nehmen da-
bei eine Schlüsselrolle ein, da 
sie Informationen und Zusam-
menhänge sichtbar machen 
können, Prognosen ermögli-
chen und Menschen dabei un-
terstützen, ihr Verhalten zu 
ändern. Die offene Bereitstel-
lung von Daten kann die 
Start-up-Kultur stärken und 

beitragen, neue Geschäftsfel-
der zu erschließen. Der infor-
mierte und strategische Um-
gang mit Daten kann zum 
ökologischen und ökonomi-
schen Erfolgsfaktor einer 
Stadt werden. Der Einsatz 
von Künstlicher Intelligenz 
(KI) ist zentral, wenn es um 
die Verarbeitung großer Da-
tenmengen geht, um Prozesse 
zu optimieren und Muster 
vorherzusagen. 

Als eine von inzwischen 73 
Kommunen wurde die Wis-
senschaftsstadt Darmstadt 
2020 als Modellprojekt Smart 
City Deutschland vom dama-

ligen Bundesministerium des 
Innern, für Bau und Heimat 
ausgewählt, um modellhafte, 
übertragbare Smart City-
Lösungen mit Fokus auf das 
blaue Element zu entwickeln. 
Auf diese Weise soll den typi-
schen Herausforderungen re-
präsentativer stadtentwick-
lungspolitischer Probleme wie 
dem demografischen Wandel, 
der Energie- und Mobilitäts-
wende, Migration und Inklu-
sion oder der doppelten In-
nenentwicklung (Konzept aus 
dem Masterplan Stadtnatur 
der Bundesregierung mit dem  
Ziel, Flächenreserven im Be-
stand baulich sinnvoll zu nut-
zen, gleichzeitig aber auch ur-
banes Grün zu entwickeln, zu 
vernetzen und qualitativ auf-
zuwerten) begegnet werden. 
Insgesamt standen zwei Jahre 
für die Erstellung einer Smart 
City-Strategie zur Verfügung. 
Der Fokus lag dabei auf im-
mer häufiger auftretenden Ex-
tremwetterereignissen wie 
Starkregen, Hitze und lange 
andauernde Trockenperioden, 
die als größte zu lösenden He-
rausforderungen der Stadt 
identifiziert wurden.

Somit wurde das Smart City-
Modellprojekt um ein wichti-
ges Handlungsfeld erweitert: 
das Element Wasser als neuer 
Schnittstellenschwerpunkt auf 
der Metaebene, um von dort 
aus in alle relevanten Bereiche 
der Stadtentwicklungsprozes-
se integriert zu werden, auf 
schlaue Art und Weise mitge-
dacht, berücksichtigt und, 
wo möglich, mitgeplant. Das 
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Smart Water City

Ein Projekt für Wasser, integrierte Stadtentwicklung und Klimaresilienz

Darmstadt soll 

Smart Water City werden. 

Jochen Hack, Professor für 

Digitale Umweltplanung am 

Institut für Umweltplanung der 

Fakultät für Architektur und 

Landschaft der LUH, hat die 

Strategieentwicklung der 

Wissenschaftsstadt Darmstadt 

zur Smart Water City als 

Berater begleitet und die 2023 

beginnende Umsetzungsphase 

mit vorbereitet. In den kom-

menden fünf Jahren geht es 

um die Umsetzung der 

konzipierten Lösungsvorschläge 

und Maßnahmen.

Abbildung 1
Vorgehensweise und Elemente 
der Smart Water City-Strategie-
entwicklung.
Quelle: Smart-City-Strategie 
Darmstadt
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Abbildung 2
Open-Data-Grundsätze
Quelle: Smart-City-Strategie 
Darmstadt

Smart City-Modellprojekt er-
hielt somit den Titel „Schlaues 
Wasser Darmstadt“.  

Mit dem Projekt „Schlaues 
Wasser Darmstadt“ sollen die 
Potenziale der Digitalisierung, 
Wasserstrukturen schlau und 
zukunftsfähig zu gestalten, 
genutzt werden. Der Begriff 
„Smart Water“ (zu Deutsch 
„Schlaues Wasser“) steht für 
intelligente Wassertechnologi-
en. Ihre Einführung ermög-
licht es, Wasserversorgungs-
systeme dem Klimawandel an-
zupassen. Eine Smart Water 
City setzt auf intelligente, ver-
netzte (Infra-)Strukturen und 
innovative Lösungsansätze. 
Durch die Nutzung von Daten 
und modernen Technologien, 
wie Künstlicher Intelligenz 
(KI), maschinellem Lernen, 
Apps und Sensorik/Aktorik, 
sollen das urbane Wasserma-
nagement und Wasserdienst-
leistungen (als Teil der Da-
seinsvorsorge) verbessert 
werde n. Dabei sollen Wasser-
kreisläufe ganzheitlich be-
trachtet werden, um sie nach-
haltiger und effizienter gestal-
ten zu können.

Kern der Darmstädter Vorge-
hensweise war es, zum einen 
die Bürgerschaft, zum ande-
ren Akteure aus den Schlüs-
selbereichen Verwaltung und 
städtische Betriebe, Wissen-
schaft, Wirtschaft sowie Ver-
bände und Vereine in die Stra-
tegieerstellung einzubinden 
(Abbildung 1). Ziel war es, die 
Darmstädter Stadtgesellschaft 
selbst zu Wort kommen zu 
lassen. Ermöglicht wurde dies 
durch das Konstrukt der Fo-
kusgruppen. Dafür wurden 
Darmstädter Akteurinnen 
und Akteure eingeladen, sich 
zu beteiligen und ihr Wissen 
einzubringen. 

Wassersensible Smart City – 
Das Darmstädter Zukunftsbild

Das Darmstädter Zukunfts-
bild veranschaulicht, mit wel-
chen Schritten die Smart City 

Vision Wirklichkeit werden 
kann. Dafür lassen sich in der 
Vision drei Kernpunkte iden-
tifizieren. Für die wassersen-
sible Smart City gilt:

1. Ressourcen werden 
nachhaltig genutzt 

Darmstadt geht nachhaltig 
mit seiner Ressource Wasser 
um, sodass das vorhandene 
Wasser mehrfach genutzt 
wird und vielerlei Einsatz fin-
det. Naturnahe, regenerative 
Wasserkreisläufe werden ge-
stärkt, um die Wasservorkom-
men weiter zu schonen, das 
Stadtgrün zu erhalten und das 
Stadtklima zu verbessern. Mo-
derne Technologien stärken 
die städtischen Wasserkreis-
läufe und ermöglichen höhere 
Einsparpotenziale. So können 
beispielsweise intelligente Re-
genspeicher Niederschlags-
wasser auffangen, speichern 
und in Abstimmung mit Wet-
ter- und Bodensensoren bei 
Bedarf das Regenwasser als 
Gießwasser in umliegende 
Grünflächen und Baumrigo-
len (unterirdisches Auffang-
becken für Regenwasser) 
ableiten. Über Sensoren im 
Kanalnetz könnten Wasser-
verluste durch Leckagen früh-
zeitig erkannt und behoben 
werden. Ressourcen werden 
eingespart.

2. In der wassersensiblen  
Smart City werden Daten 
digital vernetzt 

Daten werden aus unter-
schiedlichen Quellen erhoben, 
analysiert, ausgewertet, in Be-
ziehung gestellt und – wenn 
möglich – geteilt (s. Open-Da-
ta-Grundsätze in Abbildung 2). 
Dies ermöglicht es, relevante 
Informationen sichtbar zu ma-
chen und greifbar zu vermit-
teln. Die Nutzung von Daten 
ist immer mit einem konkre-
ten Zweck verbunden und fin-
det unter Beachtung ethischer 
Grundsätze statt. So können 
die Daten genutzt werden, 
um Steuerungs- und Stadt-
planungsprozesse sinnvoll zu 

unterstützen. Beispielsweise 
können Sensoren Hitze-Hot-
spots identifizieren. In einer 
digitalen Abbildung der Stadt 
(digitaler Zwilling) könnten 
anschließend Gegenmaßnah-
men simuliert und ausgewählt 
werden. 

3. Die wassersensible Smart 
City wird mit den Menschen 
gemeinsam geschaffen 

Im Darmstadt der Zukunft ist 
Wasser in der Stadt in vielfäl-
tiger Form sichtbar, fühlbar, 
erlebbar und wird so ins Be-
wusstsein gerückt. Aus Daten 
gewonnene Erkenntnisse wer-
den genutzt und anschaulich 
vermittelt, um die Bürgerin-
nen und Bürger im nachhalti-
gen Umgang mit Wasser zu 
unterstützen und sie zum Mit-
machen zu aktivieren. Wichti-
ge Informationen – beispiels-
weise zu Wasserständen, Not-
situationen, aber auch zum 
nachhaltigen Umgang mit 
Wasser oder der Anwendung 
neuer Technologien – werden 
zielgruppengerecht und zeit-
nah vermittelt. Die Bürgerin-
nen und Bürger wissen, wie 
sie verantwortungsvoll mit 
diesen und ihren eigenen Da-

Open-Data-Grundsätze

• Keine dem Datenschutz unterliegenden  /

 keine personenbezogenen Daten werden

veröffentlicht

• Die Datensätze sollen so vollständig wie

möglich veröffentlicht werden (im Rohformat

inkl. Metadaten)

• Die Datensätze sollen der Öffentlichkeit

innerhalb eines angemessenen Zeitraums

zugänglich gemacht werden

• Die Datensätze sollen ohne physische und

technische Hürden barrierefrei zugänglich

sein

• Informationen sollen in etablierten

Dateiformaten abgespeichert werden, die

maschinen lesbar sind 

• Jede Person soll zu jedem Zeitpunkt Zugriff

auf die Daten haben, ohne sich dabei identi-

fizieren/regis trieren oder eine Rechtferti-

gung für ihr Handeln abgeben zu müssen

• Verwendung offener Standards

• Die Daten werden für die Allgemeinheit

ohne Restriktionen oder Barrieren zugäng-

lich gemacht

• Die online gestellten Informationen sollen

über eine längere Zeit hinweg verfügbar sein

• Es werden keine Nutzungskosten für den

Zugriff oder die Verwendung der Daten

erhoben

• Die Daten sollen in hochwertiger Qualität

erfasst und veröffentlicht werden
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ten im Zusammenhang mit 
Wasser umgehen. Sie können 
anhand der Daten wichtige 
Informationen erkennen und 
Handlungen daraus ableiten. 
Beispielhaft kann hier die Er-
probung neuer Ansätze zur 
Wiederverwendung von Grau-
wasser über spielerische An-
wendungen (Serious Games) 
genannt werden. Auch inno-
vative Formate zur Beteili-
gung und Informationsver-
mittlung, zum Beispiel über 
Apps, Real-Labore, Wasser-
lehrpfade, Zukunftswerkstät-
ten oder Citizen Science-Pro-
jekte, bringen die gemeinsame 
Stadtentwicklung voran.  

Um diese drei Kernpunkte – 1. 
Ressourcen nachhaltig nutzen, 
2. Daten digital vernetzen und 
3. mit den Menschen gemein-
sam etwas schaffen – in kon-
krete Handlungen und Verän-
derungen zu überführen, wur-
den drei Anwendungsfelder 
(AF) identifiziert (Abbildung 3). 
Die Anwendungsfelder be-
schreiben die wichtigsten As-
pekte und formulieren kon-
krete Ziele für die Stadtent-
wicklung der Smart City. Um 
festzustellen, wie stark sich 
die Stadt der Vision angenä-
hert hat, benennen die Anwen-
dungsfelder auch Kriterien zur 
Bemessung des Erfolgs. 

Maßnahmen zur 
wassersensiblen Smart City

Die Auswahl der Maßnahmen 
fand innerhalb eines umfang-
reichen und komplexen Pro-
zesses statt. Zunächst wurden 
die drei Fokusgruppen dazu 
aufgerufen, ihre Ideen für das 
Projekt Schlaues Wasser ein-
zureichen. Die über 70 einge-
reichten Projektideen wurden 
anschließend hinsichtlich 
zahlreicher Kriterien (unter 
anderem Mehrwerte für die 
Menschen, Modellhaftigkeit, 
Skalierbarkeit, Nachhaltigkeit, 
Innovationspotenzial, Mach-
barkeit) geprüft, priorisiert 
und schließlich ausgewählt 
(siehe Abbildung 4):

❚ Maßnahme 1:  
Blaues Band – blau-grüne 
Infrastruktur für multi-
funktionale Stadträume 

❚ Maßnahme 2:  
Wasser-Stadtlabor 

❚ Maßnahme 3:  
Wassersensible Quartiere 
und Gebäude 

❚ Maßnahme 4:  
Datenstrategie und  
-management 

❚ Maßnahme 5:  
Hitzevorsorge durch  
Wasser 

❚ Maßnahme 6:  
Vivarium (kleiner Zoo in 

Darmstadt) als Showroom 
für grünblaue Orte 

❚ Maßnahme 7:  
Smarte Bewässerung von 
Stadtgrün – effiziente und 
bedarfsgerechte Bewässe-
rung mit unter schiedlichen 
Wasserressourcen 

❚ Maßnahme 8: Blaue Orte – 
Bausteine einer blauen 
Infra struktur in den Stadt-
teilen

Im Laufe der Umsetzungspha-
se werden die Maßnahmen 
sukzessive realisiert. Wäh-
renddessen ist ein reger Aus-
tausch bei der Erstellung des 
Klimaanpassungskonzepts 
der Stadt angestrebt. So sollen 
erste Erfahrungen des Projekts 
in die Erstellung des Konzepts 
einfließen. Im Rahmen ver-
schiedener Partizipationsfor-
mate sollen zusätzlich auch 
die Bürgerinnen und Bürger 
kontinuierlich sensibilisiert 
und in das Projekt einbezogen 
werden. Gegen Ende der Um-
setzungsphase soll die Strate-
gie überarbeitet und auch die 
umgesetzten Maßnahmen auf 
ihre Wirkung hin evaluiert 
werden, sodass eine Fortfüh-
rung und Übertragbarkeit ge-
prüft werden kann und auch 
andere Kommunen möglichst 
von den Darmstädter Erfah-
rungen profitieren können.

Abbildung 3
Anwendungsfelder der Smart 
Water City-Strategie
Quelle: Smart-City-Strategie 
Darmstadt

3

035-149_005022_v07_231004103137_Red.indd   4035-149_005022_v07_231004103137_Red.indd   4 04.10.2023   11:54:5604.10.2023   11:54:56

L e i b n i z  U n i v e r s i t ä t  H a n n o v e rW a s s e r

Prof. Dr.-Ing. Jochen Hack
ist Professor für Digitale Um­
welt planung am Institut für 
Umweltplanung der Fakultät für 
Architektur und Landschaft. 
Seine Forschungsschwerpunkte 
sind die Planung und Umset­
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turen sowie die wassersensible 
Stadtgestaltung mithilfe digita­
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Abbildung 4
Ziele und Anwendungsfelder der 
Smart Water City-Maßnahmen
Quelle: Smart-City-Strategie 
Darmstadt

Auf dem Weg zum 
Smart Water-Cluster 

Eine der Anforderungen an 
die Maßnahmen und Lö-
sungsansätze des Smart City-
Modellprojekts ist die Ge-
währleistung des Fortbe-
stands der angestoßenen 
Projekte auch nach Auslauf 
der Förderperiode. Aufbauend 
auf dem während der Strate-
giephase etablierten Netzwerk 
aus kooperierenden Einrich-
tungen und Akteuren aus 
dem Wassersektor, plant die 
Wissenschaftsstadt Darm-
stadt, ein zertifiziertes Smart 
Water-Cluster über das „go-
cluster“-Programm des Bun-
desministeriums für Wirt-
schaft und Klimaschutz anzu-
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melden. Die Voraussetzungen 
sind durch die Vielzahl an 
Wasserexpertinnen und -ex-
perten und KMU sehr güns-
tig, um nicht nur einen zentra-
len Ort der Begegnung zum 
Thema Wasser zu schaffen, 
sondern auch eine dynami-
sche Vernetzungsplattform 
ins Leben zu rufen, auf der 
alle am Cluster Interessierten 
Kooperationen eingehen und 
Aktivitäten sowie Services in 
Anspruch nehmen können. 
Das Smart Water-Cluster soll 
in Form eines Private-Public-
Partnership-Konstrukts zum 
Austausch, Vernetzen, Weiter-
bilden und Bilden von neuen 
Konsortien zur Verfügung ste-
hen. Gemeinsam mit den 
Hochschulen, Wasserexper-

tinnen und -experten und den 
Unternehmen wird so eine 
Schnittstelle für alle Was-
serthemen zwischen der Kom-
mune, der Wirtschaft und der 
Wissenschaft geschaffen. 
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ten im Zusammenhang mit 
Wasser umgehen. Sie können 
anhand der Daten wichtige 
Informationen erkennen und 
Handlungen daraus ableiten. 
Beispielhaft kann hier die Er-
probung neuer Ansätze zur 
Wiederverwendung von Grau-
wasser über spielerische An-
wendungen (Serious Games) 
genannt werden. Auch inno-
vative Formate zur Beteili-
gung und Informationsver-
mittlung, zum Beispiel über 
Apps, Real-Labore, Wasser-
lehrpfade, Zukunftswerkstät-
ten oder Citizen Science-Pro-
jekte, bringen die gemeinsame 
Stadtentwicklung voran.  
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derungen zu überführen, wur-
den drei Anwendungsfelder 
(AF) identifiziert (Abbildung 3). 
Die Anwendungsfelder be-
schreiben die wichtigsten As-
pekte und formulieren kon-
krete Ziele für die Stadtent-
wicklung der Smart City. Um 
festzustellen, wie stark sich 
die Stadt der Vision angenä-
hert hat, benennen die Anwen-
dungsfelder auch Kriterien zur 
Bemessung des Erfolgs. 

Maßnahmen zur 
wassersensiblen Smart City

Die Auswahl der Maßnahmen 
fand innerhalb eines umfang-
reichen und komplexen Pro-
zesses statt. Zunächst wurden 
die drei Fokusgruppen dazu 
aufgerufen, ihre Ideen für das 
Projekt Schlaues Wasser ein-
zureichen. Die über 70 einge-
reichten Projektideen wurden 
anschließend hinsichtlich 
zahlreicher Kriterien (unter 
anderem Mehrwerte für die 
Menschen, Modellhaftigkeit, 
Skalierbarkeit, Nachhaltigkeit, 
Innovationspotenzial, Mach-
barkeit) geprüft, priorisiert 
und schließlich ausgewählt 
(siehe Abbildung 4):

❚ Maßnahme 1:  
Blaues Band – blau-grüne 
Infrastruktur für multi-
funktionale Stadträume 

❚ Maßnahme 2:  
Wasser-Stadtlabor 
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Wassersensible Quartiere 
und Gebäude 

❚ Maßnahme 4:  
Datenstrategie und  
-management 
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Hitzevorsorge durch  
Wasser 

❚ Maßnahme 6:  
Vivarium (kleiner Zoo in 

Darmstadt) als Showroom 
für grünblaue Orte 

❚ Maßnahme 7:  
Smarte Bewässerung von 
Stadtgrün – effiziente und 
bedarfsgerechte Bewässe-
rung mit unter schiedlichen 
Wasserressourcen 

❚ Maßnahme 8: Blaue Orte – 
Bausteine einer blauen 
Infra struktur in den Stadt-
teilen

Im Laufe der Umsetzungspha-
se werden die Maßnahmen 
sukzessive realisiert. Wäh-
renddessen ist ein reger Aus-
tausch bei der Erstellung des 
Klimaanpassungskonzepts 
der Stadt angestrebt. So sollen 
erste Erfahrungen des Projekts 
in die Erstellung des Konzepts 
einfließen. Im Rahmen ver-
schiedener Partizipationsfor-
mate sollen zusätzlich auch 
die Bürgerinnen und Bürger 
kontinuierlich sensibilisiert 
und in das Projekt einbezogen 
werden. Gegen Ende der Um-
setzungsphase soll die Strate-
gie überarbeitet und auch die 
umgesetzten Maßnahmen auf 
ihre Wirkung hin evaluiert 
werden, sodass eine Fortfüh-
rung und Übertragbarkeit ge-
prüft werden kann und auch 
andere Kommunen möglichst 
von den Darmstädter Erfah-
rungen profitieren können.

Abbildung 3
Anwendungsfelder der Smart 
Water City-Strategie
Quelle: Smart-City-Strategie 
Darmstadt

3

035-149_005022_v07_231004103137_Red.indd   4035-149_005022_v07_231004103137_Red.indd   4 04.10.2023   11:54:5604.10.2023   11:54:56

L e i b n i z  U n i v e r s i t ä t  H a n n o v e rW a s s e r

Prof. Dr.-Ing. Jochen Hack
ist Professor für Digitale Um­
welt planung am Institut für 
Umweltplanung der Fakultät für 
Architektur und Landschaft. 
Seine Forschungsschwerpunkte 
sind die Planung und Umset­
zung Blau­Grüner Infrastruk­
turen sowie die wassersensible 
Stadtgestaltung mithilfe digita­
ler Werkzeuge und Methoden. 
Kontakt: hack@umwelt.uni­
hannover.de

Abbildung 4
Ziele und Anwendungsfelder der 
Smart Water City-Maßnahmen
Quelle: Smart-City-Strategie 
Darmstadt

Auf dem Weg zum 
Smart Water-Cluster 

Eine der Anforderungen an 
die Maßnahmen und Lö-
sungsansätze des Smart City-
Modellprojekts ist die Ge-
währleistung des Fortbe-
stands der angestoßenen 
Projekte auch nach Auslauf 
der Förderperiode. Aufbauend 
auf dem während der Strate-
giephase etablierten Netzwerk 
aus kooperierenden Einrich-
tungen und Akteuren aus 
dem Wassersektor, plant die 
Wissenschaftsstadt Darm-
stadt, ein zertifiziertes Smart 
Water-Cluster über das „go-
cluster“-Programm des Bun-
desministeriums für Wirt-
schaft und Klimaschutz anzu-

Wasserkreisläufe 

in Quartier und Stadt 

Wasserdaten: Grundlagen, 

Potenziale und Nutzung 

Wasserkommunikation und 

bewusstes Handeln: Information, 

Sensibilisierung, Austausch und 
Erlebnis 

Dateninfrastruktur unter Berück-

sichtigung der Grundsätze der 

Smart-City-Charta ausbauen

Monitoring und Wasserbilanzen 

als Grundlage für wassersensible 

Smart City weiterentwickeln

Prognosefähigkeit für den künfti-

gen Wasserbedarf und die künftige 

Wasserverfügbarkeit verbessern

Wasserqualität und -quantität, Was-

sertemperatur und weitere Para-

meter der Darmstädter Gewässer 

erfassen und für Bürgerinnen und 

Bürger verfügbar machen

Stadtnatur dürre- und klima-

resilient machen

Blau-grüne Infrastruktur in der 

Stadt ausbauen

Schmutz- und Regenwasser 

 aufbereiten und in Betriebswasser-

kreisläufen wiederverwenden

Stadtentwicklung und Wasser 

bei Neubau und in der Bestands-

entwicklung eng und smart mitein-

ander verknüpfen

Wasser rückhalten, speichern, ver-

sickern oder verdunsten lassen 

durch  Maßnahmen der Stadtent-

wicklung und der Wasserbewirt-

schaftung

Gemeinsam Vorzeigestadt werden 

(Haltung)

Wasser erlebbar machen u. a. in 

den Bereichen Bildung, Kunst, Kul-

tur & Events

(Früh-)Warnsysteme (Starkre-

gen, Hitze, Dürre) etablieren und 

 verbreiten

Transparenz der Wasserprojekte 

für Akteure u. Öffentlichkeit 

 gewährleisten

Über Wasserverbrauch und 

Einspar potenzial informieren und 

für individuelle Schonung des 

 Wassers sensibilisieren

Vernetzung und Zusammen-

arbeit  aller relevanten Akteure 

 intensivieren

Anwendungsfeld 1 Anwendungsfeld 2 Anwendungsfeld 3

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

87654321

melden. Die Voraussetzungen 
sind durch die Vielzahl an 
Wasserexpertinnen und -ex-
perten und KMU sehr güns-
tig, um nicht nur einen zentra-
len Ort der Begegnung zum 
Thema Wasser zu schaffen, 
sondern auch eine dynami-
sche Vernetzungsplattform 
ins Leben zu rufen, auf der 
alle am Cluster Interessierten 
Kooperationen eingehen und 
Aktivitäten sowie Services in 
Anspruch nehmen können. 
Das Smart Water-Cluster soll 
in Form eines Private-Public-
Partnership-Konstrukts zum 
Austausch, Vernetzen, Weiter-
bilden und Bilden von neuen 
Konsortien zur Verfügung ste-
hen. Gemeinsam mit den 
Hochschulen, Wasserexper-

tinnen und -experten und den 
Unternehmen wird so eine 
Schnittstelle für alle Was-
serthemen zwischen der Kom-
mune, der Wirtschaft und der 
Wissenschaft geschaffen. 

4

035-149_005022_v07_231004103137_Red.indd   5035-149_005022_v07_231004103137_Red.indd   5 04.10.2023   11:54:5604.10.2023   11:54:56

45

035-149_unimagazin_Inhalt.indd   45035-149_unimagazin_Inhalt.indd   45 10.10.2023   13:29:0010.10.2023   13:29:00


